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Die Abrüstungsfrage vor dem Völkerbund
Der deutsche Antrag auf Offenlegung der Rüstungen findet keine Unterstützung

Abrüstungskonferenz 1932 in Genf
— Genf, 21. Mai . Im Völkerbundsrat begannen gestern

die Verhandlungen über die Ab rüstungs frage.  Sie
wurden mit einer längeren Aussprache über die Frage der
Offenlegung des gegenwärtigen Rüstungs¬
standes  aller Länder eröffnet. Curtius  wies darauf hin,
-atz sich in dieser Frage ein englischer und ein deutscher An¬
trag gcgeniiberstehen.

Der englische  Antrag wurde von Henderson  be¬
gründet. Er betonte, es sei unbedingt notwendig, datz die Ab¬
rüstungskonferenz gewisse Angaben über den gegenwärtigen
Nüstungsstand der einzelnen Länder e«̂ halte und datz diese
Angaben auf Grund gleichlautender Fragebogen erfolgen
müßten. Der vorbereitende Abrüstungsausschuh habe Tabel¬
len ansgcarbeitet , die hiefür richtunggebend seien.

Curtius  begründete sodann den Standpunkt - er - eu t-
schen Regierung zur Frage der Offenlegung des RüstungS-
standes. Die Aufstellung eines einheitlichen Fragebogens für
die Feststellung des Rüstungsstandes sei unbedingt erforder¬
lich, denn die Konferenz müsse sich, um zu einem wirklichen
Ergebnis zu gelangen, ein völlig umfassendes, genaues Bild
des vorhandenen Nüstungsstandes machen können.

Wie zn erwarten war , lehnte Briand  den deutschen
Antrag ab, weil derselbe, wie er höhnisch sagte, viel zu gut
sei. Der italienische Außenminister Grandi  hielt den deut¬
schen Antrag für besser und zweckmäßiger als den englischen
und empfahl sodann — den englischen Antrag . Daß der pol¬
nische Außenminister gegen den deutschen Antrag Stellung
nahm, verwunderte nicht. Im Hinblick auf die großen Gegen¬
sätze, die sich im Völkerbundsrat zwischen den deutschen und
englischen Plänen zeigten, beschloß dann der Völkerbundsrat
diese Frage zu vertagen. Dr . Curtius teilte als Präsident
mit, daß in der Zwischenzeit versucht werde, eine Lösung zu
finden.

Abrüstungskonferenz in Genf
In einer anschließenden Geheimsitzung des Rates hat Dr.

Eurtius  in seiner Eigenschaft als Ratspräsident Hcnder-
son seinen Dank für die inzwischen erfolgte Uevernahme der

— Berlin , 21. Mai . Der für Deutschland wenig günstige
Ausgang der Zvllunionsaktion in Genf veranlaßt die
«Deutsche Allgemeine Zeitung"  zu heftigen An¬
griffen gegen Reichsaußenminister Dr . Eurtius.  Unter
anderem wirft das Blatt die Frage aus, ob Dr . Curtius den
Kanzler überhaupt noch Anfang Juni nach Chequers beglei¬
ten könne, und in innerem Zusammenhang damit wir - - er
Gedanke zur Diskussion gestellt, ob jetzt nicht schon der
Augenblick gekommen ist, wo zu überlegen wäre, ob Deutsch¬
land in Genf oder außerhalb Genf stärker wäre. — Die
«Deutsche Tageszeitung"  schließt sich dem Vorgehen
der DAZ. an und schreibt, daß mindestens ein Wechsel im
deutschen Außenministerium  die gegebene un¬
sicher auch wirksamste Antwort auf die Behandlung Deutsch¬
lands und Oesterreichs in der Zollfrage sein würde. Da der
Rücktritt des gegenwärtigen Außenministers aus diesem An-
laß dem Auslande zeigen würde, daß die Geduld - eS deut¬
schen Volkes gegenüber dem Versagen jeglicher Gleichberech¬
tigung ihre Grenzen hat, würde ein solcher Akt auch in der
schwülen und wirren innerpolitischen Atmosphäre günstig
wirken.

Auf den Vorstoß der DAZ. wird folgende amtliche Ant¬
wort erteilt : „Die «DAZ." richtet einen Angriff gegen den
Reichsaußenminister, dessen Autorität durch die Genfer Vor¬
gänge gelitten habe. Sie begründet diesen Angriff mit der
Behauptung, datz der BölkerbundSrat sich Vorbehalten habe,
auf die Frage der deutsch-österreichischen Zollunion selbst
nach einer günstigen Entscheidung des Haager Gerichtshofes
noch nach der politischen Seite hin einzugehen.

Dazu ist festzustellen, baß von einem solchen Beschluß des
Völkcrbundsrates nicht die Rede fein kann. Der Rat hat
entsprechenddem britischen Antrag nichts anderes beschlos¬
sen, als die Rechtsfrage dem Haag zu überwei¬
sen . Ein Vorbehalt, den deutsch-österreichischen Plan später
gegebenenfalls auch noch unter politischen Gesichtspunkten
zur Erörterung zu bringen, ist lediglich von einzelnen Geg¬
nern des Planes gemacht worden, ohne baß der Rat dem zu¬
gestimmt hätte. Von deutscher Seite ist diesem Versuch der
Gegner, auf das Bestimmteste entgegengetreten  wor¬
den. Kein Staat kann sich in einer internationale » Erörte-

Präfldentschast - er Abrüstungskonferenz zum Ausdruck ge¬
bracht und darauf hingewiesen, daß mit den heutigen Rats-
beschlttssen der erste entscheidendeSchritt in der Richtung
einer allgemeinen Abrüstung getan sei, während auf dem
Gebiet der Abrüstungsverpflichtung keinerlei Fortschritte
festgestellt werden könnten. Als Tagungsort der Abrüstungs¬
konferenz 1932 wurde Genf bestimmt.

Im weiteren Verlauf der Geheimsitzung wurde das Man¬
dat des Danziger Völkerbundskommissars Graf Gravi  na,
das Mitte 1932 abläuft, um weitere drei Jahre verlängert.

Unterredung Curtius —Briand
Vor dem Beginn der heutige« Ratssitzung fand eine ver¬

trauliche Zusammenkunft zwischen Dr . Curtius und Briand
statt. Ferner trafen sich Henderson und der italienische
Außenminister Grandi zu einer Aussprache. Die Unter¬
redung Curtius mit Briand in Genf wird in der Pariser
Presse dahin ausgelegt, daß sie zu einer wesentlichen Ent¬
spannung der allgemeinen Lage beigetragen habe. Man will
wissen, daß die von den beiden Außenministern berührten
Fragen in äußerst „herzlichem" Tone behandelt worden
seien.

Das Rücktrittsgefuch Briau - s nur ei« Manöver?
Wie in Pariser politischen Kreisen verlautet , sollen zur

Zeit starke Bestrebungen im Gange sein, Briand für eine
vorläufige Beibehaltung des Außenmini¬
steramtes,  d . h. für die Zurücknahme seines Rücktritts¬
gesuches zu gewinnen. Diese Bestrebungen fänden in weiten
parlamentarischen Kreisen Widerhall. Auch das Kabinett mit
dem Ministerpräsidenten Laval an der Spitze sei angeblich
entschlossen, bei Briand einen Schritt in dieser Richtung zu
unternehmen. — Der Erfolg - es Außenministers in Genf
scheint somit einen Stim m « ngs « mfchw » ng  bewirkt
zu haben, wobei man sich allerdings zuflüstert, - aß - er Rück¬
tritt vor Genf nichts anderes als ein klug vorbereitetes
Manöver gewesen sei. Ob er sich nun tatsächlich entschließt,
sein Rücktrittsgefuch sofort zurückzunehmen, sei eine Frage
der Taktik.

rung dagegen schützen, datz von anderen Staaten ungerecht¬
fertigte Anträge gegen seine Pläne gestellt werden. Hierbei
kommt es allein darauf an, solche Bestrebungen zunichte zu
machen. Das hat - er ReichSaußenminister durch seine wie¬
derholten mit größter Schärf« abgegebenen Erklärungen er¬
reicht. Nicht durch die Genfer Vorgänge wird -1« Autorität
des Reichsaußenministers beeiuträchtigt, fou-er« durch solche
Aeußerungen, wie sie die „DAZ ." in einem Augenblick für
gut gefunden hat, wo - er deutsche Vertreter mitten im Kampf
für deutsche Interessen steht."

Der Genfer Sonderberichterstatter de» «T a g" « eitz über
den Eindruck des «DAZ."-Artikel» bei »er deutschen Dele-
gation in Genf u. a. zu berichten: Der Artikel der . DAZ ."
werde deshalb bei der deutschen Delegation so außerordent¬
lich ernst genommen, weil ihr Leiter zu den intimste» Be-
snchern des Reichskanzlerpalais gehöre. ES sei niemaud im
Hotel «Metropole" in Genf darüber im Zweifel, daß der
Angriff anf Dr . Curtius zwar «icht vom Reichskanzler, aber
mindestens aus dem Kabinett komme. Der Außenminister
habe, als der Artikel ihm nach den Verhandlnngen der
Europakommisston bekannt geworden fei, sich sofort telepho¬
nisch mit dem Reichskanzler in Verbindung gesetzt. Er habe
die Forderung durchgesetzt, - aß - er Artikel, der seine» Rück¬
tritt verlangt , amtlich von der ReichSregiernng beantwortet
werde. Damit sei der Zwischenfall natürlich nicht abgetan.
In Genf habe sich ergebe«, daß die Verantwortung
für die Politik bei dem gesamte » Kabinett
liege, weil es sich bei der Zollunion niO nur um das Aus¬
wärtige Amt, sondern um eine ganze Reih« von Ministern
handelt. Es sei in Genf in den Delegationen aller Staaten,
i« denen ohne Ausnahme der Artikel gegen Dr . Curtius das
größte Aufsehen erregt habe, die Auffassung vertreten , daß
die Reichsregierung mit diesem mitten aus dem Regierungs¬
lager kommenden Angriff auf den Außenminister selbst die
Politik , für die sie verantwortlich ist, auf bas Schärfste kriti¬
siert habe. Wenn es 1» nächster Zeit zu parlamentarischen
Verhandlungen in Deutschland kommen sollte, rechne man
nicht nur mit dem Sturz des Außenministers , sonder« mit
dem SturzdeS gesamten Kabinetts.  Das Kabinett
werde sich im übrigen darüber klar sein müssen, datz eS mit
der offenen Kritik, die eS 1» der «Deutschen Allgemeine»

Tages -Spiegel
Im BölkerbundSrat begänne» gestern die Verhandlungen

über die Abrüstuugsfrage . Der deutsche Antrag aus Osseu»
legung -er Rüstungen wurde so gut wie einstimmig ab-
gelehut. *

I « einer geheime« Sitzung wählte der BölkerbundSrat Geus
als Tagungsort für die Abrüstungskonferenz; Heuderso«
«ahm de« Borfitz a«.

»
Durch «nzeUgemäße Angriffe gegen de« ReichSaußenminister

hat sich die ohnehin isolierte Lage Deutschlands in Genf
verschlechtert.

»
I » Berlin ist man gewillt, ans dem Völkerbund sich zurück-

znziehe«, wenn nach dem Haager Schiedsspruch der poli,
tisch« Druck gegen die Zollnnion fortgesetzt werden sollte.

» E
Der Europaausschntz hat das Abkomme« für die Schaffung

einer internationale « landwirtschaftliche« Hypothekenbank
mit dem Sitz in Gens einstimmig angenommen.

»
I « Siel fand gestern bei herrlichstem Sonnenschein eine Flot¬

tenparade vor Hindeubnrg «nd Gröner statt.
»

In Grönland wurde die Leiche-es deutschen Forschers Pros
fessor Alfred Wegen« ansgesnnde«.

Zeitung " an sich geübt habe, die Position Deutsch¬
lands in Genf weiter verschlechtert  habe.

Wie aus Regierungskretsen verlautet , schreckt man nach
dem Ausgang der Genfer Verhandlungen vor den letzten
Konsequenzen  keinesfalls zurück, datz nämlich das Reich
un- wohl auch Oesterreich von einer Institution sich zurück-
ziehen, die offenbar nichts weiter sein will als eine Macht-
ovganisation für die dermaligen Nutznießer - er Pariser Vor-
ort- iktate. Man wir- zunächst einmal die internen Be¬
sprechungen und Vorarbeiten über die deutsch-österreichische
Zollunion mit ruhiger Selbstverständlichkeit fortsetzen und
wird gleich nach - em Spruch der Haager Cour, der wie jetzt
feststeht, für Mitte Juni  zu erwarten ist, die Vorberei¬
tungen auch offiziell zwischen Berlin und Wien wieder auf¬
nehmen, unter - er Voraussetzung natürlich , daß, wie man
annimmt , das Haager Votum endgültig ist.

Finanzministerbesprechung in Berlin
TU. Berlin , 21. Mai . Auf Einladung des preußischen Fi¬

nanzministers Höpker-Aschoff traten am Mittwoch in Berlin
die Finanzminister der größeren Länder zusammen, um sich
mit laufenden Finanzfragen , insbesondere der Lage der Ge-
meindefinanzen, zu beschäftigen. Zeitweise nahm auch der
Reichsfinanzminister an den Beratungen teil. Die Aus¬
sprache drehte sich vor allem um das Wohlfahrts-
«rwerbSlosenprovlem,  das bereits dazu geführt Hat,
-aß die Fehlbeträge allein hieraus in den preußischen Ge-
mefnden sich nach Angabe - eS zuständigen Referenten für
da» laufende Rechnungsjahr auf etwa 500 Millionen
Mark  beziffern Beschlüsse konnten nicht gefaßt werden.
Mtt »em Beginn der Beratungen - es Reichskabinetts rech¬
net man an unterrichteter Stelle nicht vor Freitag.

An den Gerüchten über den JnhaU der bevorstehenden
Notverordnung  wir - von zuständiger Stelle mitgeteilt,
daß bisher lediglich Vorbesprechungen über diese Angelegen¬
heit stattgefunden hätten, um eine Grnn - lage für die nächst«
KabinettSsitznngzu schaffe».

Seebeben im Atlantik
Gr- erschütterunge» in Portugal und anf Madeira

TU. Lon- on»21. Mat . In -er Nacht -um Mittwoch wur- e
inLisfabonetn  starker Er - stoß verspürt , an - en sich kurz
darauf ein zweiter Stotz anschloh. Bei- e Stöße - auerten etwa
1V Sekun- en. Angsterfüllt stürzten die Menschen zu Hunder¬
ten « rf die Straße . In den Mauern einiger Häuser entstan¬
den große Risse. Biele Fensterscheiben zersprangen, jedoch
ist - er Materialschaden nur gering. Die Erdstöße wurLen
auch im übrigen Portugal verspürt . Scho» am Tage vorher
wurden in - er Provinz Beira und besonders in Casa Bianca
durch Erdstöße Gebäude leicht beschädigt. In Madeira
dauerte die Erdbewegung in - er Nacht zum Mittwoch 25
Sekunden. Auch -ort wur - e kein größerer Schaden ange¬
richtet.

Die Erdstöße in Portugal un- aus Madeira find anschei¬
nend die Ausläufer eines riesige » Seebebens.
Möglicherweise ist als Folge des Bebens, mit Springfluten
an - er marokkanischen»nd portugiesischen Grenze zu rechne».

Deutschlands Isolierung in Genf
Verfehltes Nachspiel zur Zollbundsaktion— Unzeitgemäße Angriffe gegen Curtius

Die letzten Konsequenzen?



Deutschlands Nahrilngsverftrgnng durch das Ausland
Die deutschen Agrarzölle sind bekanntlich heute eine der

am meisten umstrittenen Angelegenheiten der deutschen
Außenhandelspolitik . Der notleidenden Landwirtschaft geht
ihr Ausbau nicht schnell genug von statten. Industrie , Aus¬
fuhrhandel und Arbcitnehmersck)aft dagegen befürchten ent¬
weder schädigende Rückwirkungen auf die deutsche Ausfuhr
ober eine Verteuerung der Lebenshaltung . In beiden Lagern
sin- Gründe reichlich zur Hand. Wir wollen uns hier nicht
mit ihnen anscinandersehen , sondern vielmehr untersuchen,
>n welchem Grade die deutsche ErnährungSwirtschast heute
nvch mit dem AuSlande verknüpft ist. Dieses Abhäuaigkens-
verhältnis ist ja auch je nach der Einstellung ein Grund mit
zur Billigung oder Ablehnung der Agrarzvllpolitik.

Man macht sich gewöhnlich noch falsche Vorstellungen von
dem Ausmaß , in dem die deutsche Ernährungswirtschaft mit
dem Auslande verbunden ist. Das hängt wesentlich damit
zusammen, daß in der deutschen Handelsbilanz meist die Sei¬
de« Gruppen des Internationalen Warenverzeichnisses »Le¬
bensmittel und Getränke" und „Lebende Tiere " zur Betrach¬
tung herangezogen werben , obwohl darin auch Umsätze ent¬
halten sind, die mit der Ernährung nichts zu tun haben
mäh' Lnd andererseits in der Gruppe »Rohstoffe und ralb-
warcn " — und bas ist ausschlaggebend — Vorprodukte für
Nahrungs - und Genußmtttel auftreten . Das Statistische
ReichSamt hat zur Klärung des wirklichen Abhängigkeits-
Verhältnisses eine Scheidung vorgenommen und die Außen¬
handelsumsätze zusammengestellt, die tatsächlich in das Ge¬
biet der Ernährung fallen . Dabei hat sich das überraschende
Ergebnis gezeigt, baß die Abhängigkeit des deutschen Marktes
von ausländische« Lebens- und Genußmittelzufuhren noch
wett über das bisher angenommene Maß hinausgeht . So er¬
gab sich für 1939 nicht, wie die Zahlen des Internationalen
Warenverzeichnisses es anzeigen , ein Einfuhrwert von 3087
Millionen , sondern die Summe von 4068 Millionen RM . für
Nahrungs - und Genußmittel . Das sind nicht weniger als 4«
Prozent der deutschen Gesamteinfuhr . Aus der anderen Sette
verschob sich durch diese Berechnung die Ausfuhr von 549 auf

644 Millionen RM . oder von 4^ auf 5 v. H. des gesamten
Exportwertes , so baß ein tatsächlicher Einfuhrüberschuß von
fast 3,5 Milliarden RM . allein aus Nahrungs - und Genuß¬
mitteln die deutsche Zahlungsbilanz belastet. Derartige
Zahlen geben zu denken. Sie bedeuten nicht mehr und nicht
weniger als eine jährliche Reparationsrate mit Anleihezinsen
und Amortisationsdienst an das Ausland.

Man muß sich unwillkürlich fragen , ob denn wirklich die
deutsche Landwirtschaft so wenig leistungsfähig ist, daß einer
solchen Marktüberschwemmung nicht schon aus eigenen Kräf¬
ten ein wirksames Halt geboten werden kann oder ob der
deutsche Verbraucher geradezu in die Auslandsware vernarrt
ist. Beide Gesichtspunkte sind nicht ohne Berechtigung . Die
Standarderzeugung und Qualitätsbezeichnung tierischer Pro¬
dukte (Butter , Milch, Eier ) hat gewiß schon anerkennens¬
werte Fortschritte gemacht, und da, wo sie mit Eifer und
Energie angefaßt wurde, sind wirkliche Erfolge zu verzeich¬
nen,' man konkurriert mit der Auslandsware , aber es ist

zum großen Teil doch noch Stückwerk. In vielen bäuerlichen
Bezirken ist man noch weit davon entfernt , sich zur Selbst¬
hilfe aufzuraffen . Das Eigenleben, durch eine lange Ver¬
gangenheit anerzogen und zur Gewohnheit geworden, läßt
sich nicht so leicht überwinden, trotz allen Prebigens der land¬
wirtschaftlichen Führer und Organisationen . Es ist in der Tat
viel Wahres daran , wenn der Landwirtschaft vorgehalten
wird, daß die Größe ihrer Not, an der ja heute kein Mensch
mehr zweifelt, außer auf die von außen anbrängenden Stö¬
rungen auch auf einen Mangel an Selbstbesinnung und Ge¬
meinschaftsgeistzilrttckzuführeii ist.

Aus der anderen Seite ist der deutsche Dnrchschnittsvcr-
braucher ein eigenartiger Sonderling . Das ist nicht nur auf
dem Gebiete der Lebensmittel so, es ist in ebensolchem Maße
bei den Jndustriewaren der Fall . Was „nicht weit her" ist,
trügt bei vielen schon de» Stempel der Miuderivcrtigkeit an
sich. Die Landwirtschaft mag selbst in ihren Rechen prüfen,
ob ihre Maschinen, ihre Kraftfahrzeuge, ihre Kleidungsstücke
usw. immer deutschen Ursprungs sind. Es ist ein Jammer,
daß man mit solchen zum größten Teil unberechtigten und
völlig veralteten Vorurteilen rechnen muß. Aber sie sind da,
und sie werden nicht eher verschwinden, als bis im letzten
Winkel von Stadt und Dorf die Gewisse» anfgerüttelt sind,
sich der eigenen Kraft bewußt zu sein.

Nun sind die Einfuhrwerte an NahrungS - und Genuß-
mitteln tm verflossenen Jahre merklich gesunken, die Zah¬
lungsbilanz ist gegenüber 1829 um fast eine Milliarde RM.
entlastet worden (Einfuhrüberschuß der Nahrnngsmittel-
btlanz 1929 etwa 4,4, 1880 etwa 3,4 Milliarden NM .», aber
das ist mindestens zur Hälfte eine Folge der Preisstürze . Der
mengenmäßige Rückgang, der auf Zollerhöhungen und son¬
stige Schutzmaßnahmen, zum Teil auch auf konjunkturelle
Einflüsse zurückzuführen ist, hält sich in weit engeren Gren¬
zen. Der Mengenzuschuß aber ist für die Landwirtschaft ent¬
scheidend, da von ihm die Steigerung des Eigenanteils an der
Gesamtversorgung und damit auch wesentlich die Produktivi¬
tät der Landwirtschaft abhängt.

Einige charakteristische Zahlen für 1939 mögen die Größe
des Abhängigkeitsverhältnisses der deutschen Ernährungs-
Wirtschaft vom Auslande auf einzelnen Gebieten abschließend
noch besonders beleuchten: Die Einfuhr an Südfrüchten belief
sich auf 258,2 Millionen NM ., an Butter auf 376,8, an Obst
auf 203,9, an Eiern auf 248,8, an Getreide, Reis und Mül¬
lereierzengnissen auf 356,9, an Käse auf 88,7, an Fleisch und
tierischen Fetten ans 242,8, an Küchengewächsen auf 115,9, an
Oelfrttchten auf 561,5 Millionen 8tM . Das sind Mengen , an
denen sicherlich zum Teil noch recht fühlbare Abstriche mög¬
lich wären, wenn die oben skizzierten Voraussetzungen mit
Nachdruck erfüllt würden : Standarderzeugung mit Ouali-
tätsabstufungen (gestützt durch eine entsprechende Absatzorga¬
nisation » und Erziehung des deutschen Konsumenten zum
Verbrauch deutscher Produkte , die den Vergleich mit aus¬
ländischen Waren unbedingt aushalten , Zurückhaltung aber
auch bei nicht lebensnotwendigen Nahrungs - und Genuß¬
mitteln , die wir in Deutschland nicht erzeugen.

geteilt wird, sind die Verhandlungen nvch in der Schwebe.
Bon einem Scheitern der Verhandlungen könne nicht ge¬
sprochen werden.

Rückgang
der Reichssteuereinnahmen im April

TU . Berlin , 29. Mai . Die Einnahmen des Reiches im
April , dem ersten Monat des neue» Rechnungsjahres , be¬
tragen aus den Besitz- und Verkehrssteuern 578,8 Millionen
Reichsmark, aus den Zöllen und Verbrauchssteuern 233,9
Millionen Reichsmark, zusammen 8l3,7 Millionen 32 -L. Im
übrigen weicht das Aprilaufkommen nicht wesentlich von dem
Märzauskommen ab, bis auf die Einnahme aus der Tabak¬
steuer, die infolge der Umstellung der Tabaksteuer-Gesetz¬
gebung mit 46,3 Millionen im April 193t 28 Millionen
weniger erbrachte als im März 1831 (74,8>.

Im April 1830 betrug die Gesamteinnahme an »reichst
steuern 983,4 Millkoncn Reichsmark. Im April 1981 sind
sonach 169,7 Millionen Reichsmark weniger aufgekommen
als im gleichen Monat des Vorjahres , davon aus den Besitz-
und Verkehrssteuern 188,6 Millionen Reichsmark weniger,
aus den Zöllen und Verbrauchsabgaben dagegen 18,9 Mil¬
lionen Reichsmark mehr. Diese Unterschiede beruhen zum
Teil auf Aenderungen der Gesetzgebung, zum Teil auf der
allgemeinen wirtschaftlichen Lage.

Der Stapellauf des Panzerkreuzers
„Deutschland" in Kiek

^ >
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Die Ursache des vorzeitigen Liapeltau ^ s

des Panzerschiffes „Deutschland" scheint nach den bisherigen
Untersuchungen in einem zu starken Druck des Schisses auf
einen der angebrachten Stopper zu suchen zu sein. Schon
zwei Stunden vor dem Stapellanf bemerkte man Geräusche
und das Schiff rutschte langsam ein kleines Stück mit dem
Bug von der Kanzel . Einer der Stopper zerbrach einig«
Minuten vor dem Augenblick des Taufaktes , ivobei znm Glück
der andere Stopper nachgab und so das Schiff zur größten
Ueberraschung der Zehntausende und noch ehe der Reichs¬
präsident die Taufe hatte vornehmen können, in die Föhrdr

glitt . _

Wieder ein Spionagefall
TU . LubwigShafen , 29. Mai . Die Ludivigshafcner Polizei

hat, wie erst jetzt bekannt wird, am 13. Mai einen Mann fest¬
genommen , der für den französischen Nachrichtendienst in
Weißenburg und Straßburg geheim zu haltende Nachrichten
geliefert hat. Es handelt sich um einen ehemaligen Reichs-
wehrangehörigen , der sich neuerdings auf dem Wege nach
Frankreich befand, um mit seinen Auftraggebern in Verbin¬
dung zu treten . Der Festgenommene hatte erhebliche Beträge
für seine Dienste erhalten.

Sleuergesetze im Reichsrat
TU . Berlin , 29. Mai . Im Retchsrat standen gestern ver¬

schiedene Steuerverordnungen  zur Beratung , die
sich auf die Dezembernotverordnung stützen. Zunächst han¬
delte es sich um Neufassungen der Retchsabgabenordnung,
des Reichsbewertungsgesetzes und des Vermögenssteuerge¬
setzes. Der Reichsrat stimmte den Neufassungen  gegen
die Stimmen des Landes Bayern zu, das seine Haltung da¬
mit begründet, baß die Rechtsgrundlage der neuen Fassung
bet dem Staatsgerichtshof angefochten sei. Ebenso genehmigte
der Neichsrat eine Neufassung des Kapitalverkehrssteuer¬
gesetzes.

Alsdann stimmte der Reichsrat den Durchführungsbestim¬
mungen zum Retchsbewertungsgesetz und zum
Vermögenssteuergesetz  für die Einheitsbewertung

I der Vermögenssteuervcranlagung nach dem Stande vom
1. Januar ds. Js . zu. Ebenso wurde zugestimmt einer Ver¬
ordnung über Sie Steuerbefreiung gemeinnütziger Woh¬
nungsunternehmen , die die Durchführungsbestimmungen
den neuen Vorschriften der Gemeinnützigkeit und Mildtätig¬
keit bet - er Kapitalverkohrssteuer , die die Voraussetzung sest-
legt, unter der eine Gesellschaft als gemeinnützig oder mild-
iätig im Sinne der Notverordnung anzusehen ist und endlich
einer Steuerausschußordnung , wonach künftig bei jedem
Finanzamt nur noch ein Steuerausschuß  mit be¬
sonderen Abteilungen für Grundbesitz und Gewerbe gebildet
werden soll.

Ein süddeutsches Blatt meldet, daß die Verhandlungen
zwischen dem Reich und Bayern über das Steuerver-
ernheitlichungsgesetz  endgültig abgebrochen worden
seien. Wie demgegenüber von zuständiger RetchSstelle mit-

Johannes Termolen
Originalroman von Gert Nothberg.

19. Fortsetzung Nachdruck verboten

Ehe sich der junge Mensch bedanken konnte, war Ter¬
molen weitergegangen.

Der alte BUrodiener kam eilig daher.
„Herr Termolen, Herr Bankier Haiden telephonierte

eben, ob Herr Termolen einen Augenblick zu sprechen sei."
Termolen nickte dem Alten zu.
»Ich komme. Klemm."
„Hallo, hier Termolen! Wo brennt es denn, Haiden?"
„Ah, sind Sie zurück aus dem Sündenbabel? Also, was

ich sagen wollte, dürfen wir Sie zu einer kleinen intimen
Feier einladen? Meine Frau hat Geburtstag. Es sind nur
wenig Menschen da. Wie wäre es? Ich habe auch noch so
nebenbei allerhand auf dem Herzen. Darf ich also meiner
Frau die freudige Nachricht übermitteln, daß Sie kommen?"

Termolen überlegte einen Augenblick, dann sagte er:
„Sehr erfreut, Haiden, ich werde kommen."

Als Termolen an diesem Abend der Frau des Hauses in
die schwermütigen Augen sah, bereute er nicht, gekommen
zu sein.

Sie übte einen Zauber auf ihn aus, die blasse stille Frau.
Er gestand es sich unumwunden ein, daß er Haiden eigent¬
lich um dieser still duldenden Frau willen geholfen hatte.

Und prüfend ruhte sein Blick auf dem Bankier. Der
hatte etwas Unstetes an sich; Termolen bemerkte es wohl.

Und ein Verdacht war plötzlich in ihm, verdichtete sich,
wurde größer.

Wenn Haiden ein Schwächling war, der die Gewalt Uber
sich verloren hatte? Wenn alle Hilfe umsonst gewesen wäre?
Die frohe Laune des Bankiers schien ihm nicht echt. Er
nahm sich vor, Haiden in den nächsten Wochen zu be¬
obachten.

„Warum kann mein Mann nicht sein wie Sie?"
Hatte es Susanne Haiden wirklich gesagt?

Termolen dachte noch einmal daran, als er nach Haus«
fuhr.

Als er oben in seinem Schlafzimmer stand, blickte er sich
um. Wie fremd und kalt doch eigentlich alles war. Immer
kam er sich vor wie ein Gast im eigenen Heim. Wer oder
was hinderte ihn eigentlich, eine Familie zu gründen?

Er schlug plötzlich beide Hände vor das Gesicht. Was
hatte ihn denn eigentlich so hart gemacht, daß er keine wahre,
reine Liebe empfinden konnte? Warum fühlte er nichts für
die Frauen wie kurz aufflammende Leidenschaft, die eben¬
so schnell wieder verlöschte?

Grübelnd ging er auf und ab, bis ihn eine ungewohnte
Müdigkeit aufs Lager sinken ließ. -

„Ich lasse bitten," sagte Termolen, und gleich darauf
führte Klemm einen großen, schlanken Herrn herein, dessen
blaue Augen offen und frei auf dem Geldfürsten ruhten.

„Bitte, nehmen Sie Platz, Herr v. Stettenheim," sagte
Termolen höflich.

Der Angeredete setzte sich und begann dann: „Ich weiß
nicht, ob Sie bereits Kenntnis von meinem ersten Besuche
haben, Herr Termolen. Ich möchte mich um eine Stellung
bei Ihnen bewerben."

„Jawohl, Herr v. Stettenheim, ich weiß. Hatten Sie
besondere Wünsche?"

Stettenheims blaue Augen ruhten forschend auf dem
undurchdringlichenGesicht Termolens.

„Nein, wie sollte ich! Ich muß mit jeder Stellung zu¬
frieden sein."

Das klang bitter. Um den Mund des sympathischen
Mannes lag ein entsagungsvoller Zug.

Termolen stand auf. Es war nicht nötig, daß der Frei¬
herr von Stettenheim noch mehr bittere Momente erleben
mußte.

Termolens Augen betrachteten fest die verblaßte Schleife
auf Stettenheims Anzug. Er reichte ihm die Hand.

„Herr von Stettenheim, Sie treffen es glücklich. Ich
hatte vor, einen neuen Posten zu schaffen. Ich brauche

unbedingt noch einen Direktor, der mit mir reist, der mich
hier in meiner Abwesenheit vertritt . Mein Direktor Mar¬
kersdorf ist überlastet. Wenn Sie den Posten annehmen
wollen? Sie müßten sich allerdings schnell entschließen."

Stettenheim war längst aufgesprungen.
„Herr Termolen, Sie kennen mich nicht, der Posten ist

außergewöhnlich, wie soll ich mir das erklären?"
Wieder ruhten Termolens Augen auf der Schleife, glit¬

ten von dort auf den linken Aermel Stettenheims, der leer
herabhing.

„Der Posten ist für Sie wie geschaffen, Herr von Stet¬
tenheim. Wir sind also einig?" .

Mit krampfhaftem Druck umfaßte Stettenhelm die Hand
Termolens.

8. Kapitel.
Olga Matersloh hatte ein Wohltätigkeitsfestveranstaltet.
Die Damen der Gesellschaft verkauften in den Standen

»kt, Blumen, Handarbeiten, Puppen und anderes.
Im Settzelt, wo die Fürstin selbst verkaufte, drängte

rn sich. Sie lächelte liebenswürdig und schenkte den Her-
n ein. ^

Termolen stand vor der schönen Frau . Er hatte eine
izende große Puppe im Arm.

Das Herz der Fürstin tat einen schnellen, schweren
Ihre dunklen, strahlenden Augen hingen an der

Noch" immer̂ lag in den Augen der Fürstin dwser
mnne Vorwurf, der stets Zorn in ihm hervorrief. Den-
ch hatte er sich fest in der Gewalt, als er fragte, wie sie

^Lächelnd* hielt ihm Olga Matersloh das zierliche Körb-
>n entgegen, in dem die Geldscheine dicht aufeinander-

^Termolen zog die Brieftasche, entnahm ihr dreitausend
lark.

»Darf ich um ein Glas Sekt bitten?"



Aus Stadt und Land
Calw , den 21.Mai 1931.

SN Jahre Krtegerverein Möttlingeu
Am lebten Sonntag beging der Kriegerverein Mottlin-

aen  in der K^ ne die Feier seines 50jährigen Bestehens , die
den Feittäuften entsprechend im einfachen Nahmen gehalten
war Vorstand Graz e begrüßte die erschienenen Kameraden
und Gäste insbesondere die Herren von der Calwer Bezirks-

und die Mitglieder des Simmozheimer Bruderver-
«tns Bezirksobmann K üchle überbrachte die Glückwünsche
der 'Bundesleitung und der Bezirksleitung und gab vor
allem seiner Freude darüber Ausdruck , daß sämtliche noch
lebende Jubilar « des festgebenden Vereins an dessen Ehren-
abenb teilnahmen . Den Kameraden Knöri , Kopp und
Walz  überreichte er im Namen des Württ . Kriegerbunbes
Ehrendiplom und Ehrenschild , dem Verein die goldene
Ehrenspange znm Fahnenband . Im Anschluß hielt Kamerad
Hencke einen Lichtbtldervortrag über „Unsere Feldgrauen ,
indem er mit eigenen Aufnahmen bas Leben und Treiben
unserer tapferen Soldaten im Felde vorführte und dadurch
in manchem Kameraden alte Erinnerungen wachrief . Unter¬
stützt wurde er hierbei in dankenswerter Weise durch Kame¬
rad Hauptlehrer W i e S m e y e r - Stmmozhetm , der de«
Apparat bediente . An de« ernsten Teil schloß sich et« heiterer,
bet dem die Kameraden Retchmann  und Hencke  durch
lustige Vorträge , Kamerad Kauffmann  am Klavier und
Kamerad Olpp  mit der Laute die Zuhörer bauernd zu fes¬
seln wußten . Dazwischen trug der Lteberkranz unter der
schneidigen Leitung seines Dirigenten , deS Kameraden
Hauptlehrer Wagner,  prächtige Lieder vor , die von der
trefflichen Schulung des Vereins Zeugnis ablegten . Der har¬
monisch verlaufene Abend , der sicherlich allen Teilnehmern
in angenehmer Erinnerung bleiben wird , wurde auf Vor¬
schlag von Bürgermeister Graze mit dem Gesang des Deutsch¬
landliedes beschlossen.

Wiederanftrete « der Blutlaus
In den eingeschloffenen Gärten der Städte und in .wind¬

stille» Niederungen der Dörfer tritt wieder die gefürchtete
Blutlaus auf . Man trifft sie an beschädigten Baumstämmen
oder an den saftigen Zweigen der Apfelbaumkrone . Ihren
Namen hat sie daher , weil sie beim Zerdrücken einen roten,
blutähnlichen Fleck von sich gibt und sich dadurch bemerkbar
macht, daß sie auf dem Rücken am Hinterleib eine bläulich-
weiße , flockige, wollene Bedeckung hat , durch die man auf die
Herde der Läuse aufmerksam wirb . Hier sitzen alte und junge
Lause zu Tausenden beisammen . Sie haben ihre Rüffel im
Splint stecken und entziehen diesem den Saft . Die Schädi¬
gungen zeigen sich zuerst als beulenartige Anschwellungen,
später als krebsartige Wucherungen . Bet fortwährendem
Aussaugen - er Bildungssäfte durch die Blutläuse wird der
Baum entkräftet und in seinem Wachstum erheblich ge¬
hemmt . Die wirksamste Bekämpfung ist im Winter und im
Frühjahr möglich. Wer seine Finger nicht scheut, kann ganze
Brutnester zerdrücken,' auch können die Herden mit einer
Metallbürste abgebiirstet werden . Ein sehr gutes Bekämp-
fungsmittel ist ein Anstrich der Blutläuse mit IS Zigern
wasserlöslichem Obstbaumkarbolineum . Wenn sich an Form¬
bäumen im Frühjahr und Sommer in den Blattwinkeln der
weiße Flaum zeigt , dann sollten diese Stellen unverzüglich
mit stark verdünntem Brennspiritus bepinselt werden . Er¬
folg hat die Bekämpfung der Blutläuse nur dann , wenn jie
allgemein durchgeführt wird.

Eine gewisse Vorbeugung gegen bas Auftreten der Schäd¬
linge kann schon bet der Pflanzung stattfinden . Man ver¬
meide bei der Anpflanzung von Obstbäumen in geschützten
Hausgärten solche Sorten , die erwiesenermaßen von der
Blutlaus stark befallen werden , wie Goldparmäne , Weißer
Klarapfel , Ribston Pepping , und verwende solche, die weni¬
ger empfindlich sind, wie Charlamowsky , Apfel von Cron-
cels , Lord Grosvenor , Ontario und andere . Auch sollten
wtndgeschützte Häuserwinkel und warme Spalierwände nur
mit Birnen , nicht aber mit Aepfeln bepflanzt werden.

Wo bleibe « die Maikäfer?

Eine eigenartige Erscheinung ist das bis jetzt vollständige
Fehlen der Maikäfer . Nicht etwa , daß man diese unnützen
Fresser und Verderber herbeisehnte , gewiß nicht, aber ihr
Nichtvorhandensein fällt einem auf , da sie sonst um diese
Zeit allgegenwärtig zu sein pflegen . Besonders starke Mai¬
käferflüge wechseln je nach der Entwicklung der braunen
Kerle alle 8 Jahre , 1S31 gehört nicht dazu.

Wetter für Freitag und Samstag

Ueber Mitteleuropa liegt ein Depressionsgebiet , im Nor¬
den Hochdruck. Für Freitag und Samstag ist zu weiteren
Gewitterstörungen geneigtes , nur zeitweilig ausheitcrndes
Wetter zu erwarten.

ck

SCB . Stuttgart , 20. Mai . In der vergangenen Nacht ver¬
zeichnet«: die Erdbebenwarte Hohenheim bet Stuttgart ein
außerordentlich heftiges Erdbeben . Die berechnete Herbent¬
fernung beträgt 2460 Klm . Die Lage des Herdes läßt sich aus
den einzelnen Aufzeichnungen nicht mit Sicherheit bestim¬
men , vermutlich liegt der Herd in Klein - Asien.  Die
ersten Wellen trafen hier um 8 Uhr 27 Minuten 40 Sekun¬
den ein . Die stärksten Ausschläge erfolgten zwischen 3 Uhr
88 Minuten und 3 Uhr 40 Minute « . Die Aufzeichnungen
-er Bebeuwelle » bauerten über 4 Stunde.

wp. ScheMiugeu , 20. Mai . I « - er Nacht wurde in de«
Diensträumen - eS Bahnhofs ei« EtnbruchsdiebstaHl verübt.
Alle Laden und Nevenkassen wurden erbrochen,' dem Kaffen-
schrank aber konnten die „Gelbmarder " nichts anhaben . Es
fielen ihnen im ganzen 60 RM . und eine Browningpistole i«
die Hände , für welche ein Beamter tags zuvor den Waffen¬
schein erworben hatte . Mit Ausnahme von etwa 20 RM.
Schalterkaffengeld handelt es sich um Privatgelder der Be¬
amten.

SCB . Laupheim » 20. Mai . Daß man im Umgang mit
Schußwaffen nicht vorsichtig genug sein kann , zeigt folgender
Vorgang . Ein hiesiger Bürger , der im Besitz eines Waffen¬
scheins ist, trug seinen Revolver zugleich mit seinen Schlüs¬
seln in derselben Tasche. Die Schlüssel kamen mit - er Schuß¬
waffe so unglücklich in Berührung , - aß sich- er Revolver ent¬
sicherte. Die Waffe entlud sich und die Kugel drang dem
Mann durch den Arm ins Schulterblatt.

SCB . Herlazhofen , OA . Leutktrch , 20. Mat . Der Privatier
Dominikus Nehmer hatte mit seinem Sohne , der in den 40-
tger Jahren steht und das elterliche landwirtschaftliche An¬
wesen, den sogenannten Haslerhof , umtreibt , wegen der Ent¬
lastung des Knechtes Streit . Nach längeren Auseinander¬
setzungen stach der 70 Jahre alte Vater feinem Sohn das
Messer in die Lunge . Der Zustand des Verletzten ist besorg¬
niserregend.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Börsenbericht

SCB . Stuttgart , M. Mai . Die Börse lag sehr still, teil¬
weise gab es leichtere Kurserholungen.

LC. Berliner Produktenbörse vom SV. Mat
Weizen mävk. 284—286,' Roggen mark . 1S8—200,' Futter-

und Jndustriegerste 227—242,- Hafer mark . 194—194,' Wei¬
zenmehl 33,25—38,90' Roggenmehl 28,60—28,50,' Weizenkleie
15—15,75,' Roggenkleie 14,50—14,76,' Viktoriaerbsen 26—31;
Futtererbsen 19—21; Peluschken 26- 80; Ackerbohnen 19—21;
Wicken 24—26; Lupinen blaue 15—16,50; Lupinen gelbe 22
bis 27; Seradella neue 68—72; Rapskuchen 9M —10,20; Lein¬
kuchen 14—20; Trockenschnitzel 8,20—8,80; Sojafchrot 12 bis
13,80. Allgemeine Tendenz - lustlos.

Biehpreise
Ehingen a . D .: Kühe 320—460, Kalbeln 360- 800, Jung¬

vieh 160—320 RM . — Ellwangen - 1 Paar Zugochsen 1270,
1 Paar Zugstiere 1050, Kühe 290-^ 30, gute Milchkühe 380

bis 400, trächtige Kalbinnen 400- 680. Zuchtrinber 120—380
RM . — Herreuberg : trächtige Kiihe 46V- H30, Milchkühe 430
bis 510, Schlachtkühe 220—490, Kalbinnen 460—580, Jung¬
rinder 130—420 3!M . — Lcutkirch : Kühe 400—660, ikalbeln
400—600, JÜugrinder 150—320, Sprungfarren 200—300,
Schlachtvieh 100—3«t0 NM . — Nellingen a. d. F .: Jungvieh
130—425, Kühe und Kalbeln 400—600 RM . — Reutlingen:
Ochsen 500—700, Kühe 260—600, Kalbinnen 430- 560, Rinder
160- 400, Pferde 300- 1200 RM.

Schweinepreife
Buclmu a. K.: Milchschweine 17—23 sttM . — Ehingen:

Ferkel 14—20, Läufer 30—46, Mutterschwcinc 100—130 RM.
— Ellwangen : Milchschweine 10—19, Läufer 17—36 NM . —
Herrenberg : Milchschweine 12—23, Läufer 30—43 RM . —
Lcutkirch i. A.: Ferkel 18—20 RM . — Nellingen a. d. F . -
Milchschweine 12—20, Läufer 30—43 RM . — Reutlingen:
Milchschweine 14—22, Läufer 40—46 RM . — Obersontheim:
Milchschweine 16—22 RM . — Waldsee '. Milchschweine 16 btS
21 RM.

*

Di« rnllchtn gktichaubeltprels« üürftu srlbstderstünUich nicht an den VSrsen- und
Oil«bhandet»>>reiI«i> ^ meffen werden, da für jene noch die >»«. wtrtlchastllchenVer-
lehrUHien in Zuschla, lammen. Die schriftlt».

Eingesandt
Für di« unter dieser Rubrik gebrachten verifsentlichungenübernimmt

bte Schriftleitern« nur di« preßgesetzlich« Verantwort»««.

Schnlausflüge

Zum Eingesandt vom 16. Mai.
Mit dem Gedanken des Einsenders sind wir Lehrer i«

Anbetracht der schweren Zettverhältnisse einverstanden . Wir
befinden uns längst in der Abwehr gegen aus Schülerköpfe«
stammende zu wett gesteckte Ziele . Einige der genannten
habe » wir sogar erst durch die Zeitung erfahren . UeberdieS
hat ein neuer Erlaß des Kultministeriums allen Schule«
größtmögliche Beschränkung anempfohlen . Freilich sollte eine
Steigerung der Ziele mit dem Alter möglich sein. Deshalb
empfiehlt es sich nicht, schon mit den 8—10jährigen Schüler«
Ausflüge auf den Hohenzollern , Lichtenstein u . dgl . zu machen.
Für diese Altersstufe möchten wir besonders die Ziele der
nächste» Umgebung empfehlen , die der Einsender nannte.
Ferner wäre es ein Schaden für den Unterricht , wenn erd¬
kundlich wertvolle Ziele , wie z. B . Karlsruher Hafen , Hoh-
loh , Mnrgtalsperre bauernd aus der Zahl der erreichbaren
Ziele gestrichen werden müßten.

Beim Hinweis ans die Sparnotwenbigketten wurde von
seiten älterer Schüler sofort der Vorschlag gemacht, das fürs
Kinderfest ausgeworfene Geld lieber für Lehransflüge zur
Verfügung zu stellen. Diesen Wunsch kann die Schule nur
gutheißen . Seit Jahren schlagen wir Lehrer vor , das in seiner
Form überlebte Kinderfest fallen zu lassen und etwas Bes¬
seres an seine Stelle zu setzen. Statt dessen muffen mir di«
Jugend , die großenteils dieses Fest mehr und mehr ablehnt,
zur Teilnahme zwingen . Die früher im Mittelpunkt stehen¬
den Wettkämpfe sind fast verschwunden , sie sind durch die ern¬
steren Reichsjngendwettkämpfe an einem besonderen Tag er¬
setzt worden . Diesem Tag gehört — mit Recht — die Sym¬
pathie der heutigen Jugend . Lehrer und Schüler würden sich
über erhöhte Teilnahme der Oeffentlichkeit an diesem Tag
freuen . Was liegt da näher als das Kinderfest alten Stils
fallen zu lasten und den Tag der Neichsjugendivettkämpfe an
seine Stelle zu rücken ? Sparen ? Ja , es muß sein, aber
dann bitte nicht nur an den Schulausflügen , die den Horizont
des jungen Menschen doch immerhin erweitern , sondern auch,
und vor allem , am weniger Wertvollen und am leicht Ent¬
behrlichen l

Die Lehrer der höheren Schule in Calw.
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Gemeindepfleger a. D.

erfahren dursten , sagen wir unseren herz¬
lichsten Dank . Besonder » danken wir dem
Herrn Pfarrer Schichte für seine trostreichen
Wort », für den erhebenden Gesang unter
Leitung von Herrn Hauptlehrer Bracher,
für die ehrenden Nachruf « und Kranzspenden
des Herrn Ortsoorsteher » und de» Kirchen¬
gemeinderats , sowie für die vielen übrigen
Kranzspenden , insbesondere allen denen , die
ihn zu seiner letzten Ruhestätte begleitet
haben.

Die trauernden Hinterbliebenen.

M die Meinammii der Kirche
i«DechMro««.

Für obengenannte , Bauwesen sind von der Ktrchen-
gemeinde Deckenpsronn:

MlNikkr-, Miner-. Flaschner., Gipser-, Dach,
deiker- «nd Malerarbeiten

zu vergeben . Die Angebotsunterlagen können am Sams¬
tag , den 23. Mai , vormittag » zwischen 9 und 12 Uhr im
Pfarrhaus abgeholt werden . Die ausgesüllten Arbeits¬
beschriebe sind bi» 27. Mai , 18 Uhr , beim Architekten
Professor H . Seytter , Stuttgart , Hölderlinstrabe 23
«inzureichen.

Gemeinde Altbulach

Zum Wiederaufbau der abgebrannten Scheuer de»
August Weber  zur „Krone " find die

Maurer-, Betonier., Miner- «ud Flaschner-
Arbeiten

im Submissionsweg zu vergeben . Baupläne und Kosten-
Voranschlag liegen von Freitag , den 22. d». Mts . an
beim Bauherrn zur Einsicht auf , woselbst auch den Be¬
werbern ihr « Offerte bis Samstag , den 23. d». Mt ».,
nachmittags 3 Uhr entgegengenommen werden.

Der Zuschlag erfolgt sofort.

2 . Zeeb , Bautechniker.

«euerer «eas
»d« 0^ 1 o „ klein« p«ket

leie^ nur^wrk Nütz1.S2 Ue» »ro>« paker
Kd« tz.VI UI« VekuumUo»«

stets trisck vorrätig bei:

kr . l-amparter
lelekvn 148

Auf di« Pfingst -Feiertag»
empfehle ich meine Spezia¬
litäten in

Tee- und
Königskuchen
Kol 6 AKH. Ulkerei

Heu»«ud
Oehmdgras
sowie noch zirka 25 Zentner

Heu
billig abzugrbrn

Vleiche- keft«

Lalw , den 20. Mar 1931.

Toder-Anzeige

H »>»i» ist unsere lieb« Tochter und Schwester

Maria Sauter
zur ewigen Ruhe eingegangen.

3n tiefem Schmerz:

Paul Sauter,  Etationrlwmmandant i. R.
und Frau Anna , geb. Haug,

Hermann und Otto Sauter

Beerdigung : Samstag , 23. Mai , nachmittags 3 Uhr.

in nur haltbaren Qualitäten und guter Verarbeitung . Ich empfehle:

Zeughosen MK.5.- .6.20.7.- :
Englischlederhosen MK. 6—.7—. 8 209—. 12.—:
Eurulhoseu in verschiedenen Farben MK. 8.80, 11.20;
KipShoseU halbwollen , sehr gute Strapazierhosen 12 . —;

Hulbluchhoseu meine Spezialqualität in vielen Farben MK.13.50
Halbtuchhosen ^ ^ - ^8-- . 9.- . 10.- . 11.- . 15.- .
geftr . Kammgarnhosen 'MKo6.6o,̂ ^- 11.- ^
BreacheshosenM ^ e.- 10.- . 12.- . i4.- !i6.- I
Knickerbockerhosen MK.^2.- .̂ 4.- ,̂ 6.5o.̂ 7.5o.̂
Sommerftauebhosen MK .10 —13  — 14 —. 17—19 —.

19 .50,20 .- . 21 - , 23 — . 23 .50,24 .- :
Manderhof «» aus bestem Belveteen MK. 9.—; Koch, « nd Bücher»
Hosen MK. 5 70,9 60, Bäckerjacken MK. 6 20: weiße Kochjacke«
MK. 6.—:Meßgerjacken MK. 7.—;Buchdruckerhemden MK. 5.50
Küferblnfen MK. 4.—; Gipferanzüge aus Rohtuch MK. 6 —, aus
schwerem Köper MK . 8 .50 , Gipserblusen MK . 4 .— ; Ardeitomüntel
aus Rohtuch MK . 4 .60 , 6 .30 , aus braunem Köper MK . 6 .60 , aus
grauem Köper MK . 8 .— , aus weißem Köper für Friseure und dgl . 8 .30,9 .—
RsikkiO AtzirNekK aus Blautuch MK. 6.20, aus schwerem Köper

g _ _ aus schwerem Pilot MK . 12 .— .
echt „Monteurfreund " MK . 13 .— , Blauluch für Schürzen und
Anzüge Meter 68 , 85 , 100 , 110 , 115 H

Die Sachen sind nicht nur in normalen Größen , sondern auch in Bauchgrößen

.me . , . . m ME Eal « .

Schmalz
vfd . 62 Mo

Schwere
Eier

Delikatest-
Käs«

^ " ' 14,, . .

Prima
Rot - «nd
Weißwein

S°Io Rabatt

Für das Pfingst -Fest
bez« . für die SamStagsmemmetz
unseres Blattes bestimmt« Der,
gnügungs., Benins ««. « eschästs»
Anzeigen wolle man strühzeitig

anfgebe«.

SoLLL MSN » lwägoruvk
„Ich will nicht versäumen, Ihnen Mitteilung zu machen, datz
ich seit dem » -brauch Ihrer Zahnpaste „Chlorodont" nicht nur
reine, weih« Zähne besitze, sondern auch den bei mir sonst üb¬
lichen Mundgeruch verloren Hab«. Ich werde Ihr THIorodont
auf» beste empfehlen.» gez. L Mainz . Man verlanar nur
di« echt« Chlorodonl-Zahnpost«, Tube L» Ps. und S0 Pf „ und
weise leden Ersatz dasür zurück.

Für Regentage >»
Herrenwindjacken MK. 8 —, 10.—. 12 —, 14 —, 16 —, iv —.22 _ 24._
Knadenwindjacken « k. 6.- . 7.50, 8.- . 9.- . 10.- 12.50,14 .-
Damenwindjacken MK. 10 —, 15 —, 19.—
«UMMimüNtel MK. 15.—. 20.- . 21.—. 25.—. 30.- . 35.—
imprügn . Lvdenmüntel MK. 18 - , 83 —. 28 — 34 —. 40.—. 44.—
imprägnierte Pelerinen MK. 10.—. 15 —
Tremhkoatmüntel MK. 24.—. 29.—. 34.—. SS.—. 44.—. 45.—
imprügnterte Herrenmüntel MK. 60.—. 67.—, 70.—. 77.—. 80—

Panl Riluchl« a« Markt. Lalw

l. ÜMMsMii , KM !M
Vir >,cien diermit ckie xescliStrte Liuvokaer-
sckskt von Lslv und llmgebunA ru unseren am

o » I» 7 LIIur

«i » 4 ribur » » vku ».

1» » 8ssie cke » S » 6 . »ok « ,  1 » Oslnr
»tsttlinckencken

«ter hz,nnsckstten von

StIIltgSI't.8e>IV»IllIlkIM mul ksl»
«rxed«n»t ein.

Hnniottnnnzs r pfingstsonntog L t_Ikr sbencks
pkingstmonttx 3 Udr nsctim.

Unko,t «nd«itr,8 50 ? lz . dlitgliecker, luxenck-
licke unck Lrverdslose 30 ? kx.

Hochzeits-Einladung
Zu unserer am Pfingst - Montag,  den

23. Mai 1931, im Gasthaus zur „Traube " tn
Oberjettingrn  stattsindenden

Hochzeit
laden wir freundlichst «In

Oskar Renz Landwitt
Sohn de» Konrad Renz , Bauunternehmer

in Oberjettingen

Anna Heldmayer
Tochter des -f Ernst Heldmayer in Stammheim

Wir bitten dies statt jeder besonderen Einladung
rntgegennehmen zu wollen

Merklingen — Ottenbronn .
Wir beehren uns , Berwandir , Freund « und

Bekannt « zu unserer am Psingstsamstag,
den 23. Mai 1931, stattsindenden

Hochzeitsfeier
in da « Gasthaus - .. „Waldhorn " In Merk¬
lingen sreundlichst «inzuladen

Wilhelm Dietz
Sohn de» Wilhelm Dtetz

Anna Kappler
Tochter de» Th . Kappler

Kirchgang um 1 Uhr in Merklingen
Antooerbindung ad 11 Uhr vormittag », abend»

'/. 9 Uhr

Wir beehren unr , Verwandte , Freunde und
Bekannt » z» unserer am Pfingstmontag,  de»
25. Mat 1VSI, im Gasthau » zur „Schwane»
ln Unterhaugfielt  stattfindenden

Hochzeitsfeier
freundlichst »inzuladen

Franz Ochs
Sohn de» Franz Ludwig Ochs , Goldarbeit »»

in Schrllbronn

Frida Rau
Tochter des Johann Rau , Soldardriier

in Unterhaugstett

Kirchgang '/,I2 Uhr in Monakam

Oonrricstikg studOn5f>
j»chr»Iong i. 06k-

gut slntt N« clamit g«4okr«n- Msi»
1»« n 51s 6ub »i. »d »r peak ^ raa
3i « uu ^ » «Inmoi

unrl l->ric>Isum unei Larievtt
»plsgsltrlunle

MVä -fOl - IItlk iür st4Sd«I. 7üe«n
t.w<1«r»»rk «n roinlgi Ismo»

ruglslcst foinrion Olonn.
mocsti «st« üüelvn lek»

un0 «rnkkrt »i«. buronelu »» gUAip»
« »t iür Lorirvtt.
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